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worin ¢; die Federnkonstante und v; die Deformation bedeutet. Wird im
Gleichgewichtszustand des elastischen Systems die gesamte Forminde-
rungsarbeit zu einem Minimum, so ist damit gleichzeitig dem Minimum-
prinzip der Ausgleichsrechnung Geniige getan.

9. Zusammenfassung

Fiir die Berechnung und Ausgleichung von Trilaterationsnetzen so-
wie bereits zur Netzplanung kann mit Vorteil eine Analogrecheneinrich-
tung, basierend auf dem Prinzip elastischer Systeme, verwendet werden.

Eine solche Einrichtung bietet gegeniiber einer rein rechnerischen
Behandlung eine Reihe von praktischen Vorteilen: Sie ist billig, ohne
besondere Vorschulung zu beniitzen, grobe MeBfehler konnen leicht auf-
gedeckt werden, und die zu erwartende Punktgenauigkeit kann schon
bei der Planung festgestellt werden, womit eine optimale Wirtschaftlich-
keit der Arbeit gesichert wird.

In einem Arbeitstag kann die vollstindige Berechnung und Aus-
gleichung von Netzen mit 20 bis 30 gemessenen Distanzen durchgefiihrt
werden; fiir grofere Netze ist die Arbeit proportional zur Anzahl der ge-
messenen Distanzen.

Die Resultate sind identisch mit denen einer Ausgleichung nach
der Methode der kleinsten Quadrate.

Literatur:

[1] H.GQ.Jerie, Weitere Analogien zwischen Aufgaben der Mechanik und der
Ausgleichsrechnung. Sonderveroffentlichung 20 der Osterreichischen Zeit-
schrift fiir Vermessungswesen.

Nationalstrafien

und damit in Verbindung stehende Giiterzusammenlegungen
und Vermessungsarbeiten

Einiges iiber das St.-Galler Verfahren

Von A. Scherrer, dipl. Ing.,
Adjunkt des Kantonalen Meliorations- und Vermessungsamtes
St. Gallen

Die interessanten Ausfithrungen von Dr. P. Regamey, Chef des Kan-
tonalen Meliorationsamtes der Waadt in Lausanne (siehe Nr. 12/1959
dieser Zeitschriit), haben den Lesern ein eindriickliches Bild vermittelt
tiber das im Westen unseres Landes zur Anwendung gelangende Verfah-
ren fiir die mit dem NationalstraBenbau zusammenhingende Neueintei-
lung des Grundeigentums. Aus der Tagespresse und aus Wochenzeit-
schriften konnte ferner entnommen werden, da3 auch der Bau der Auto-
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bahnstrecke Genf-Lausanne Fortschritte macht. Im Hinblick auf die im
Jahre 1964 in Lausanne stattfindende Schweizerische Landesausstellung
und den mit ihr zu erwartenden starken motorisierten Verkehr kann
die grofle Dringlichkeit dieser Autobahnstrecke wohl nicht bezweifelt
werden.

Die Leser wird es sicherlich interessieren, auch etwas dariiber zu ver-
nehmen, was am andern Ende unseres Landes, in der Ostschweiz, dies-
beziiglich geschieht. Zwar ist es hier keine Landesausstellung, die auf eine
rasche Inangrifinahme des Nationalstralenbaues dringt. Wenn im Kan-
ton St. Gallen, am 0Ostlichen Ende der Autobahn Genf-Lausanne—-Bern—
Zirich—St. Gallen-St. Margrethen mit den Bauarbeiten begonnen wurde,
so ist dies begriindet durch die Tatsache, da3 namentlich die Strecke
Rorschach-St. Margrethen eine Reihe von sehr ungiinstigen Ortsdurch-
fahrten aufweist. Lokale Korrektionen vermégen hier die Situation nicht
mehr entscheidend zu verbessern, weshalb die moglichst rasche Verwirk-
lichung von wesentlichen Teilen der genannten Autobahnstrecke ange-
strebt wird. Auch die voraussichtlich stets zunehmende Eaukostenteue-
rung spricht dafiir, mit dem Nationalstralenbau moglichst beschleunigt
fortzufahren, soweit dies technisch, personell und finanziell durchfiihr-
bar ist.

Die nachfolgenden Ausfithrungen sollen ein Bild vermitteln iber das
im Kanton St. Gallen zur Anwendung gelangende Verfahren.

A. Rechtliche Grundlagen

Wohl zur Enttiduschung der Leser mull erwidhnt werden, dafl im
Kanton St. Gallen — wenigstens bis heute — noch kein neues kantonales
Bodenverbesserungsgesetz vorhanden ist. Unsere simtlichen Bodenver-
besserungen basieren auf den einschligigen rechtlichen Grundlagen des
Bundes und auf einigen wenigen die Bodenverbesserungen betreffenden
Bestimmungen des kantonalen LEinfithrungsgesetzes zum Schweizerischen
Zivilgesetzbuch. Unsere Bodenverbesserungen — selbst Gesamtmeliora-
tionen — konnten jedoch auch so immer ordnungsgemill durchgefiihrt
werden, sogar ohne Statuten fiir die Ausfithrung. Mangels Vorhanden-
seins eines neuen Kkantonalen Bodenverbesserungsgesetzes konnte be-
ziehungsweise mufite somil auch kein solches geidndert oder ergédnzt
werden. :

Ebensowenig war dies mit andern kantonalen Gesetzen der Fall.
So bietet zum Beispiel das seit dem Jahre 1949 bestehende Gesetz uber
die baupolizeiliche Sicherung des Staatsstrallenausbaues geniigende
Rechtsgundlagen fiir die Errichtung von Bausperren mit fiinfjihriger
Wirksamkeit. Durch den Bauverbotsstreifen wird das eigentliche Auto-
bahntrasse freigehalten, und die Meldezone sichert die Nachbarschaft
desselben vor unerwiinschten Uberbauungen.
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B. Angewandtes Verfahren bheziiglich Landerwerbs
fiir die Autobahnen

Von dem fiir den Nationalstrallenbau zustidndigen Kantonalen Bau-
departement wurden schon friihzeitig einige wenige Vertrauensminner
der Landwirtschaft bestimmt und mit groflen Kompetenzen ausgeriistet
fiir den freihiindigen Ankauf von einzelnen Parzellen und ganzen Liegen-
schaften in den betreffenden zukiinftigen Autobahngemeinden. So gelang
es schon in mehreren Gemeinden, das fiir das Autobahntrasse bendétigte
Land vollumfinglich zu erwerben, in der Mehrzahl der Fille zu Preisen
in der GréBenordnung von 2 bis 3 Franken pro m?2.

Im gesamten Gebiet der zukiinftigen Autobahnen wurden so bis
heute in den vergangenen 5 Jahren rund 120 ha Land und rund 30 Ge-
bidude freihdndig erworben zum Preise von rund 5 Millionen Franken.

Dafl diese erworbenen Grundstiicke und Liegenschaften in den mei-
sten Fillen aulerhalb des zukiinftigen Stralentrasses liegen, ist verstind-
lich und weiter nicht nachteilig, da sowieso eine Umlegung in Form einer
Giiterzusammenlegung notwendig wird. Wesentlich ist, dall der Kanton
als Bauherr der Autobahn Eigeritiimer der bendétigten Landfliche wird.
So konnen proportionale Abziige oder gar teure Expropriationen auf ein
Minimum beschriankt werden. Als Beispiel sei angefithrt dasjenige von
Thal: ‘

Landbedarf fiir die Autobahn 13,8 ha
Vom Kanton bereits erworben 14,6 ha

Ahnliche Verhiltnisse liegen vor auf der Strecke St. Gallen-West—Wil
sowie in kleinerem Umfang auf dem Gebiet der Nationalstrallen 2. Klasse,
nidmlich den im Bau befindlichen Strecken St. Margrethen—Oberriet und
der Umfahrungen Sargans und Berschis. Im Bau sind heute insgesamt
35 km.

C. Im Bau befindliche Autobahnstrecke St. Margrethen—Thal (Buriet)

Diese Strecke fiithrt auf gro8e Lingen entlang dem Lauf des Alten
Rheines, und zwar vielfach iiber Ortsgemeindeland und Boden der Rhein-
korrektion, Durch eine «ad-hoc-Schitzungskommission», mit einem der
Vertrauensmainner an der Spitze, gelang es, das unmittelbar fiir den Bau
bendtigte Land auch hier direkt zu erwerben oder durch lokale kleine
Umlegungen fiir Realersatz zu sorgen. Auf diese Weise wurde das Bau-
departement in die erfreuliche Lage versetzt, bereits eine Strecke von
8 km in Angriff zu nehmen und, wie die Photo zeigt, im Rohbau bereits
weitgehend ausfithren zu kénnen (Abb. 1).

Das hier skizzierte Verfahren ist jedoch als Ausnahmeverfahren zu
betrachten, da es an das Vorhandensein gewisser Voraussetzungen beziig-
lich Grundeigentumsverhaltnisse gebunden ist. Fiir eine weitere Aus-
dehnung wiren die erforderlichen Verfahrensgrundlagen jedoch nicht vor-
handen. Im Hér- und Sehbereich der Baumaschinen kann nicht mehr gut
tiber Landerwerbsfragen verhandelt werden!
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Abb. 1

D. Verifahren fiir die Giiterzusammenlegungen bei Vorhandensein
der Grundbuchvermessung

(exklusiv finanzielle Regelung)

Mit Ausnahme ciner ecinzigen Gemeinde, namlich von Oberbiiren
zwischen Wil und GoBau, sind alle von der Autobahn tangierten st.-
gallischen Gemeinden bereits vermessen. Diese Vermessungen stammen
jedoch zur Hauptsache noch aus der «Vor-Giiterzusammenlegungszeit»,
das heil3t aus jener Zeitepoche, in der nicht so genau oder gar nicht unter-
sucht wurde, ob vorgingig der Grundbuchvermessung eine Giliterzusam-
menlegung durchzufiihren sei. Zur Ehrenrettung der damaligen Zeit mul}
jedoch gesagt sein, dal} die wirtschaftlichen Verhéltnisse seither eine ge-
waltige Entwicklung durchgemacht haben und daf} auch in der Landwirt-
schaft je langer, je mehr erkannt wird, dal3 nur Betriebe mit einwand-
freien Grundlagen beziiglich Gréle und Arrondierung auch in Zukunft
Gewiihr bieten fir eine ausreichende IExistenz.

Die vorhandenen Vermessungen haben somit wenigstens den Nutzen,
dal} nachgefiihrte Pline und alle notwendigen Unterlagen iiber Eigen-
tums- und Parzellierungsverhiltnisse vorhanden sind als wertvolle Aus-
gangsbasis fiir die so notwendigen Giiterzusammenlegungen.

1. Perimeterbegrenzung

Angestrebt wird in allen Fillen, moglichst das ganze Gebiet einer
Gemeinde einzubeziehen. Weggelassen werden jedoch im allgemeinen:
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nichtlandwirtschaftliche Dorfkerne und Wohnsiedlungen,
als Wohn- und Industriegebiete Vorgesehene Zonen,
nichtparzellierte Wiilder,

Reben.

Weitere Ausnahmen kionnen erfolgen durch Weglassen von Gebieten,
in denen zum Beispiel ein umfangreiches und daher kostspieliges Spezial-
projekt zur Ausfithrung vorgesehen ist, das jedoch aus zeitlichen und
organisatorischen Griinden separat zu behandeln und daher vorlaufig
wegzulassen ist.

z

Legende:

== Gememndegrenze

== Ferimetergrenze
// \ ok
Rheineck /////
£
AUTOBAHNSTRECKE RHEINECK — THAL 5 __im Bou
und GOTERZUSAMMENLEGUNG THAL ///
Abb. 2

Beispiel: Auflandungsprojekt Altenrhein, Gemeinde Thal, zwecks
Gewinnung von Realersatz fir Kulturlandverlust wegen Landbedarfs
eines Industriebetriebes.

Siehe schematische Zeichnung der Gemeinden Thal und Rheineck
(Abb. 2).

Die im so begrenzten Perimeter gelegenen Grundstiicke, das heilit
ihre Eigentiimer, bilden den Kreis der Beteiligten des betreffenden
Unternehmens. Sie haben den Beschlufl zu fassen iiber die Durchfithrung
der durch den Autobahnbau bedingten Giiterzusammenlegung.

2. Vorprojekte

Die Aufstellung der Vorprojekte erfolgt durch das Kantonale Melio-
rationsamt in enger Fiithlungnahme mit dem Kantonalen Baudeparte-
ment und den zustindigen Gemeindebehdrden.
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E. Finanzielle Regelung
Ausgangsbasis bilden zwei Faktoren:

1. Fldchenmdflige Aufleilung

IEs handelt sich um die Autobahnzone einerseits und die restlichen
Perimetergebiete anderseits.

Die Autobahnzone ist von unterschiedlicher Breite und umfaf3t den-
jenigen Gebietsstreifen, innerhalb welchen spezielle Bauten wegen der
Autobahn erstellt werden miissen, wie zum Beispiel namentlich Parallel-
wege zur Autobahn oder Stumpenwege mit Kehrplatz bei der Autobahn,
Diese Zone wird nach Mdéglichkeit durch natiirliche Linien begrenzt, wie
bestehende oder neue StraBlen, Biche, Waldriinder usw.

2. Kostenmdfige Aufteilung
Im allgemeinen werden iibernommen:

Durch das Strafenbauunternehmen fiir die Aulobahnzone: die Giiter-
zusammenlegungskosten voll; die Kosten der kulturtechnischen Mehr-
arbeiten; ein Anteil der Verwaltungskosten.

Durch das Meliorationsunternehmen: die Giiterzusammenlegungs-
kosten des restlichen Gebietes; die Normalkosten der kulturtechnischen
Arbeiten fiir das gesamte Perimetergebiet; die restlichen Verwaltungs-
kosten (nichtsubventionsberechtigte Kosten).

Dieses Verfahren stellt den Normalfall dar. Im ibrigen sind die
meisten Unternehmen sehr verschieden gelagert, so dal3 jeder Einzelfall
fiir sich behandelt werden muf}. Eine finanzielle Bevorzugung der auto-
bahnbedingten Giiterzusammenlegungen gegeniiber gewdéhnlichen Zu-
sammenlegungen, wie sie chne nihere Priifung vermutet werden kénnte,
ist somit nicht vorhanden. Die einzige Bevorzugung gegeniiber gewohn-
lichen Unternehmen liegt in der Prioritit der zeitlichen Ausfithrung, be-
dingt durch das Bauprogramm der Autobahnen.

F. Verwendung der Luftphotogrammetrie

Fiir Projektierungszwecke gelangte die Photogrammetrie unseres
Wissens frither vornehmlich im Ausland zur Anwendung, und zwar na-
mentlich bei Bahnbauten im Nahen Osten. Es sei verwiesen auf die im
Jahre 1910 erfolgte Verwendung der terrestrischen Photogrammetrie bei
Vermessungsarbeiten fiir die Projektierung der Bagdadbahn und auf die
anfangs der dreilliger Jahre verwendete Luftphotogrammetrie fiir die
Projektierung der transpersischen Bahn vom Kaspischen Meer zum Per-
sischen Golf.

In der Schweiz waren es dann die Kraftwerkbauten im Gebirge, die
erstmals in groflerem Umfange die Verwendung sowohl der terrestrischen
wie der Luftphotogrammetrie brachten. Um so erfreulicher ist es, fest-
stellen zu kénnen, daf3 nun zwar nicht Eisenbahnen, sondern Autobahnen
Anlaf3 geben, die Luftphotogrammetrie auch in unserm Mittelland ratio-
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nell einsetzen zu konnen. Wesentlich ist dabei neben den technischen
Vorteilen des photogrammetrischen Verfahrens namentlich der wertvolle
Zeitgewinn.

Doppelt erfreulich ist dies auch aus dem Grunde, weil wir im Kanton
St. Gallen in Heerbrugg eine eigene leistungsfiahige optische Industrie be-
sitzen, die Weltruf genief3t.

1. Planbeschaffung fiir die Aulobahn-Projektierung

Das mit der Projektierung der Autobahnstrecken beschiftigte Kan-
tonsingenieurbiiro hat — nach einigem Zogern — sich von der Niitzlichkeit
luftphotogrammetrisch hergestellter Sifuationspldne mit I1-m-Kurven
iiberzeugt.

In verschiedenen Abschnitten sind wiederholte Verschiebungen der
Linienfithrung, zum Teil um mehrere hundert Meter, erfolgt. Beim iib-
lichen Aufnahmeverfahren mittels Tachymetrie oder mit dem MeBtisch
hitte jede groBlere Verschiebung wieder neue Aufnahmen im Geldnde
bedingt, eventuell zu einer Zeit, wo dies aus personellen oder Witterungs-
griinden gar nicht moglich gewesen wire.

Der EntschluB}, fiir die ganze Strecke St. Gallen-Ost bis St. Margre-
then luftphotogrammetrisch hergestellte Gelidndeaufnahmen zu erstellen,
hat sich schon jetzt sehr bewéihrt, indem innerhalb des durchschnittlich
800 m breiten Aufnahmestreifens bei jeder Variante der Linienfiihrung
die notwendigen Gelidndedetails, zum Beispiel fiir die Querprofile, zu jeder
Zeit aus den Plidnen entnommen werden kénnen. In Gebieten, wo absolut
keine Anderungen der Linienfiihrung zu erwarten sind, geniigt eine Aus-
wertebreite von rund 500 m. Als Flughohe iiber Grund wird fir diese
Zwecke rund 1100 bis 1200 m gewéhlt.

Entsprechend den gemachten guten Erfahrungen auf der Strecke
von St. Gallen-Ost bis St. Margrethen hat sich das Kantonale Baudeparte-
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ment entschlossen, fiir die westliche Strecke, nidmlich von St. Gallen-West
‘bis zur Kantonsgrenze St. Gallen/Thurgau bei Wil, auch luftphotogram-
metrische Aufnahmen erstellen zu lassen. Es ist auch gar nicht ausge-
schlossen, daB dieses Verfahren auch im Kanton Thurgau angewendet
werden wird auf der anschlieBenden Strecke Richtung Ziircher Grenze.

Durch entsprechende Koordination wird es mdéglich sein, die notwen-
digen Fliige rationeller disponieren zu kénnen.

Siehe schematische Zeichnung der Strecke Wil-St. Gallen—St. Mar-
grethen, mit den iiberflogenen Gebieten (Abb. 3).

2. Unlerlagenbeschaffung fiir nichtvermessene
Giiterzusammenlegungsgemeinden

Wie in der Einleitung von Abschnitt D bereits erwidhnt, befindet
sich auf der Autobahnstrecke Wil-St. Margrethen nur eine einzige unver-
messene Gemeinde, nidmlich Oberbiiren. Ebenso ist die thurgauische
Grenzgemeinde Rickenbach bei Wil, welche auch von der Autobahn tan-
giert wird, noch nicht vermessen.

Der Umstand, da3 diese zwei Gemeinden fiir die Beschaffung der
Planunterlagen fiir die Strafenbauprojektierung sowieso iiberflogen wer-
den miissen, wird nun bei beiden Gemeinden dazu verwendet, auch die
restlichen Gebiete der Gemeinden, also die Gebiete aullerhalb der Auto-
bahnzone, gerade auch in die Flugpline einzubeziehen. Auf diese Weise
wird der alte Bestand erhoben (Signalisation, Flug, Identifizierung und
Auswertung).

3. Erfahrungen bei vermessenen Gemeinden

Je nach Alter der vorhandenen Vermessungen sind die Erfahrungen
des Photogrammeters verschieden. Erwihnt seien an dieser Stelle ledig-
lich zwei Haupterfahrungen. |

a) Situation

Eine ungefihr vierzigjdhrige Vermessung darf mit Recht als alte
Vermessung bezeichnet werden. Nun ist es meist so, dal von den Muta-
tionen in erster Linie Grenzinderungen, Abbruch oder Neuerstellung von
Gebiuden und StraBlenbauten usw. erfat werden. Stiefkinder der Muta-
tionen sind Biche, Waldrinder usw., das heilt solche Objekte, bei denen
im Laufe der Zeit von der Natur oder durch Menschenhand oft Verénde-
rungen erfolgen, die jedoch gewdhnlich nicht gemeldet werden.

Die luftphotogrammetrische Aufnahme zeigt dann oft Differenzen
auf zwischen Natur- und Luftbild einerseits und Grundbuchplinen ander-
seits. Dabei lohnt es sich in den wenigsten Fillen, diesen Differenzen
lange nachzuforschen, da die Luftaufnahmen den tatsidchlichen Zustand
einwandfrei wiedergeben.

b) Hdohen .
» Sowohl trigonometrische Punkte vierter Ordnung wie namentlich
Polygonpunkte kénnen hohenmaiBigen Verdnderungen unterworfen sein,
die bis anhin gar nicht festgestellt worden sind. Hiufige Ursachen sind
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Gelidndesenkungen durch Entwiisserungen oder Geldndebewegungen. Ein
Hohenfehler eines Fixpunktes in der Gréolenordnung von 20 cm ist jedoch
bereits unzuléissig fiir die Auswertung von Meterkurven, weil bereits dem
fiinften Teil der Aquidistanz entsprechend.

Die SchluBfolgerung aus solchen Situationen ist meist die, da} es in
solchen Fillen zweckméBig ist, neue Héhenbestimmungen durchzufiihren
in Form eines Nivellements, angeschlossen an Fixpunkte des Prizisions-
nivellementsnetzes.

G. Beispiel interkantonaler Zusammenarheit

Das Beispiel der durch den Autobahnbau veranlafiten Giiterzusam-
menlegung Rickenbach-Wilen TG mit den st.-gallischen Anschluigebie-

ANSCHLUSSBAUWERK WIL und
U UMFAHRUNGSSTRASSE
- WIL - RICKENBACH

Abb. 4

ten Jonschwil-West und Kirchberg-Nord zeigt, dal der Nationalstraflen-
bau auch Meliorationsunternehmen auszulésen vermag, deren Inangriff-
nahme sonst wahrscheinlich noch lidngere Zeit hitte auf sich warten las-
sen miissen. Duch entsprechende Zusammenarbeit aller beteiligten Stel-
len ist es mdéglich, auch solche Unternehmen fachgeméiB und fristgerecht
auszufiihren, welch letzterer Faktor namentlich wichtig ist fiir die recht-
zeitige Bereitstellung des fiir den Autobahnbau und fiir eventuelle Bau-
stralen und Verkehrsumleitungen bendétigten Landes.

Siehe schematische Zeichnung Rickenbach-Wilen TG und st.-galli-
sche Anschlufigebiete (Abb. 4).

Eine weitere Begleiterscheinung wird sein, daB3 auch in vermehrtem
Male Gemeinde- und Kantonsgrenzen reguliert werden miissen, und zwar
namentlich in Anpassung an die durch den Straflenbau entstehenden
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stark veridnderten Verhiltnisse. Wihrend Kantonsgrenzen bisher oft
willkiirlich in der Landschaft lagen — manchmal direkte Verbindungen
darstellend von Kuppe zu Kuppe —, werden sie im Zeitalter der Autobah-
nen, sofern durch dieselben tangiert, zweckméi@ligerweise wohl in zahl-
reichen Fillen auch neu verlegt werden miissen.

Der Autobahnbau bewirkt also sowohl auf dem Gebiete des Meliora-
tions- wie des Vermessungswesens, dall ein gar nicht unerwiinschter
frischer Zug in die Materie kommt. Nutznieler davon ist nicht nur der
Kreis der Motorfahrzeugbesitzer, sondern die gesamte Volkswirtschaft.

Les trois quarts de nos communes abhandonnées
au hasard

ASPAN. Au cours des années 1956 a 1959, I’ Association suisse pour
le plan d’aménagement national a mené plusieurs enquétes au sujet des
réglementations sur les constructions d’une part, et des plans d’aménage-
ment de l'autre. Ces enquétes avaient pour but de déterminer quelles
communes possédent un réglement ou une réglementation des construc-
tions, de connaitre également les principes généraux qui régissent la
construction, enfin de connaitre quel est ’'organe qui statue au sujet des
demandes de projets de constructions. Elles cherchaient aussi a établir
dans quelles mesures les communes appliquent un plan d’aménagement
ou du moins éprouvent la nécessité de prévoir le zonage du territoire
communal. -

I ASPAN a chargé sa commission juridique d’étudier les résultats
de ces enquétes, cela non seulement pour disposer d'une vue d’ensemble
sur les conditions de I’aménagement dans notre pays, mais surtout pour
établir les directives quant a la préparation d’une réglementation des
constructions.

Le probléme est si complexe que la recherche de solutions nécessite
une étude attentive qui prendra un certain temps. Toutefois, sans
attendre les conclusions de la commission d’étude, nous pouvons déja
donner ici un bref apergu des enquétes organisées et des réponses qu’elles
ont suscitées. '

Le questionnaire a été remis a 2519 communes, et 2301 réponses
sont venues en retour, soit le 919, participation tres satisfaisante comme
on le voit.

La question «Vofre commune a-t-elle édicté une réglementation ou un
réglement sur les constructions?» a recu des réponses affirmatives de 581
communes (259%), parmi lesquelles environ 10 communes estiment que
leur réglementation est trop ancienne ou insuffisante.

A la question «Si vous n’avez pas encore édicté une telle réglementation
ou un fel réglement concernant les constructions, quels sont les principes qui
régissent la construction des bdtimenis?» on a répondu dans la plupart des
cas en indiquant des prescriptions légales de canton ou certaines prescrip-

172



	Nationalstrassen und damit in Verbindung stehende Güterzusammenlegungen und Vermessungsarbeiten : einiges über das St.-Galler Verfahren

